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globales unb Yrovinzielles
Länder-L den 15. November 1910.

e. Es sei an dieser Stelle auf die am Bußtage, dem
Feste ,,Mariä Opferung“ ftattfinbenbe Versammlung der wer-k-
tätigen Frauen unb Jungfrauen erinnernd hingewiesen. Die-
selbe wird nachmittags l/24. Uhr beginnend im Gebäude der
kath. Stadtschule veranstaltet und hält die Sekretärin Fräulein
Fütterer aus Waldenbnrg einen informatorischen Vortrag. Jm
Interesse der etuinent wichtigen Angelegenheit ist regste Beteili-
gung an der Zusammenkunft sehr zu wünschen.

——-* Heut früh nach 1X97 Uhr riefen die Signale der Feuer-
wehr zu einem Stadtfeuer. Jn dem zur Brauerei gehörigen
Remisengebäude im Hofe des Grundstückes Mariannenplatz 121
war auf bis zur Stunde noch nicht aufgeklärte Weise Feuer
ausgebrochen, das sich rasch verbreitete, aber von der sehr bald
anrückenden freiwilligen Feuerwehr in kurzer Zeit gelöscht wurde,
immerhin soll der entstandeue Schaden nicht unbedeutend sein.

-—e. Jn der letzten GesellenvereinsVersammlung am letzten
Sonntage sprach der Präside, Herr Kaplan Riedel, in seinem
Vortrage über das Leben unb Wirken des heil. Karl Borromäus,
Bischofs von Mailand. Dann gelangte eine Abhandlung der
«Schlesischen Nachrichten-« betreffs des Kalenders für das merk-
tätige Volk 1911 zur Vorlesung. Jm Schlußwort ermahnte
der Vorsitzende die anwesenden Aktiven zur Sparsamkeit unb
wies auf bie seit einer Reihe von Jahren in dem Vereine ein-
gerichtete Sparkasse hin, in welcher selbst kleinere Beträge hinter-
legt werden können, eine Verzinsung mit drei Prozent aber erst
von der vollen Mark an erfolgt und zwar vom zweiten Tage
nach der Einzahlung ab.

—e. Na, die Alten hatten doch Recht mit ihrer Behauptung
»St. Martin kommt auf bem Schimmel geritten!“ Zwar kam
er erst kurz vor Toresschluß; aber unsere Landesecke dilrfte
diesmal so ziemlich am Ende feiner Tour gelegen haben. Ein
toller Ritt mags wohl gewesen sein, wie man aus dem Pfeifen
des Luftmeeres entnehmen konnte. Und des Schimmels weiß-
krystallene Decke stürmte in lockere Flocken zerschlissen, im luftigen,
wirbelnben Spiel zur alten Mutter Erde nieder, diese weich
bedeckend, damit sie Schutz habe in den Tagen des Winters.
Kaum hatte jedoch der folgende Tag sein Regiment nach dem
vollen Klang des zwölften Glockenschlages angetreten, sang Freund
Blasius ein ander’ Liedchen in Molltonart. Zwar blieben in
Wald und Feld und Wiese, auf den Dächern und Simseu der
Häuser unb freiliegenben Ehausfeepartieeu die frisch gelegten
Schneeteppiche und Behänge liegen, doch in des Städchens
Straßen beleuchtete das junge Tageslicht den alten schmutzfarbenen
Pfad; ein störender Fleck im sonst untadelig winterlichen Bilde.

——k. Die am Freitag den ll. Nov. abends gegen l/4’7 bis
9 Uhr eingetretenen Störungen an den elektr. Freileitungen im
Stadtgebiet hatten ihre Ursache darin, daß auf einem Garten-
grundstitck an der Glatzerstraße an dem betreffenden Tage ein
größerer Baum gefällt worden ist, welcher beim Fallen mit den
über dieses Grundstück führenden elektr. Leitungen zusammen
geraten und dieselben hierbei derartig ausgedehnt wurden, daß
sie bei dem herschenden Sturm zusammenschlagen mußten. Durch
derartige Anlässe sind schon öfters dergleichen Störungen herbei-
geführt worden, und wenn wie im vorligenden Falle, hiervon
nichts gemeldet wird, damit der Fehler noch am Tage beseitigt
werden könnt-, so ist dem Elektr.-Werk wegen solchen Störungen
----.-—.-- .-.._.___.__._.._.—.__........_. —«--. —·———-.--—.--.-—.—.——

Zu der Dlllerseeletinacht.—
Von Eduard S tein.

tNachdruck verboten.)

Es war Ende Oktober geworden, die Hinterberger
Anna saß mit der Rest auf der Bank vor dem Haufe
und die Mädchen plauderten allerlei. Die Anna war
heute freudig erregt und teilte der Freundin im Ver-
trauen mit, daß sie sich mit dem Lehrer-Friedl verlobt
habe, morgen wolle er bei ihren Eltern um ihre Hand
anhalten. Die Rest gratulierte ihr und ein bitteres
Gefühl durchströmte sie, daß ihr Herz für Steinen
frhlagen wollte, ob sie denn wirklich ledig bleiben
sollte. Diesen Gedanken sprach sie der Freundin
gegenüber aus. »Weißt Du, was ichs-tät, wenn ich
wissen wollte, wer mir bestimmt ist. Jch weiß von
meiner Großmutter her ein Mittel.« Sie dämpfte
ihre Stimme zum Flüstern unb rannte der Nesi
geheimnisvoll ins Ohr: »Wenn ein Mädchen in der
Allerseelennacht in die Kirche geht, dann sieht sie sich
um 12 Uhr mit dem, dem sie bestimmt ist, am Altare
stehn.« „Ilnfinn!“ lachte die Resi auf, aber es war
ihr nicht gar so ernst damit. Wie jedes Dorfkiud,
besaß auch sie ihr Stück Aberglauben und der ange-
regte Gedanke wollte ihr nicht mehr aus dem Kopfe.
Der erste November war gekommen und immer träu-
merischer war die Nest geworden. Früher als gewöhnlich
suchte sie ihr Zimmer auf, aber sie setzte sich angekleidet
auf ihr Bett, noch unentschlossen, ob sie die Frage
an das Schicksal richten solle oder nicht; auch gruselte
ihr doch etwas vor dem Gedanken, um Mitternacht
allein in der Kirche zu sein. Als es aber halb zwölf
war, da hatte sie ihre Furcht besiegt, leise fchlüpfte
sie aus dem Hause und nahm den wohlbekannten Weg
zur Kirche. Die Kirchentüre war nur eingeklinkt aber

 

 

 

 

 

während dem Lichtbetriebe keine Schuld beizumessen, denn in
den Nachtstunden ist es sehr schwer und oft mit Gefahr ver-
bunden, Ort unb Ursache solcher Störungen zu ergründen und
zu beseitigen. Es ist daher Pflicht eines Jeden, durch welchen
aus irgend welchem Anlaß Störungen an den elektr. Freileitungen
herbeigeführt wurden, dies dem Etektr.-Werk unverzüglich zu
melden. Auch jeder Unbeteiligte wird ersucht, dies-bezügliche
Wahrnehmungen dem Elektr.-Werk anzuzeigeru

—— Die Ausgabe neuer Reichsbanknoten zu 100 Mk. ist in
Aussicht genommen. Zu ihrer Herstellung wird besonders
prävariertes Papier mit Pflanzenfaserung und einem sehr schwer
nachzuahmendeu Wasserzeichen verwendet werben.

—- Der Provinzialausfchuß zu Breslau hat für die von der
Provinzial-Hitfskasse auszugebendeu Darlehen den Zinsfuß vom
1. November d. J. ab bis auf weiteres festgesetzt für Darlehne
3proz. Obligationen auf ZIA Proz., in legproz Oblsgationeu
auf 33A Proz. und für 4proz. Obligationen auf 41/4 Prozent;
für bare Darlehne an Gemeinden und Korporationen auf 41X4
Prozent, für bare Darlehne an Vrivate auf 4ng Prozent unb für
bare Darlehne an Gemeinden und Korporationen von mindestens

10 000 Mk. nach Wahl des Darlehnsnehmers auch auf 31/4 Proz.
oder Bis-; Proz. unter der Voraussetzung, daß der Darlehnsnehmer
die Kursdifsereuz trägt, sofern die 3- oder 31X2 prozentigen Obli-
gationen, welche die Provinzial-Hilfskasfe zur Beschaffung der
Darlehnsvatuta veräußert, im Kurse unter 100,25 stehen.

— Die Firma M. A. Winter u. Co. in Washington in
Amerika sucht in Deutschland allerorts Agentsu für den Ver-
trieb ihres Heilrnittels «Natürlicher Gesundheitshersteller.« Der
Kgl. Landrat Freiherr von Kottmitz, weist nunmehr baranf
hin, daß Personen, die den Vertrieb des Mittes übernehmen,
sich strafbar machen; es darf nur auf ärztliche Verordnung hin
in den Apotheken abgegeben werben. Da der «Natürtiche Ge-
sundheitshersteller« im Hinblick auf die ihm zugeschriebenen
Eigenschaften als Universalmitttel als gefährlich für das öffent-
liche Wohl bezeichnet werden muß, wird vor dem Anlauf und
Gebrauch des Mittels gewarnt.

Glatz. Vom hiesigen Schwurgerichte wurde am Sonnabend
der Ofensetzmeister Paulich aus Mittelwalde wegen schweren
Raubes nnd Körperverletzung mit Todeserfolg zu lebenslänglicher
Zuchthausstrafe, zum Verlust der bürgerlichen Ehreurechte und
Duldung von Polizeiaufsicht verurteilt. Paulich hat am 30.
Juni dieses Jahres den Bahuhofswirt Soural in Grulich in
Böhmen erschlagen und beraubt.

Schweiduitx Der Redakteur des sozialdemokratischen
,,Proletariers aus dem Eulengebirge,« Franz Feldmann ans
Langenbielau, wurde von der hiesigen Strafkammer wegen
Beleidigung der dortigen Polizeiveiwaltung unb der Beamten
des «Wasferwerkes zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

tBreölau. Jm Ortsverein der Scheitniger Vorstadt erklärte
Jngenieur Klotz, daß die Errichtung eines militärischen Luft-
schiffhafens für Brestau bevorstehe. Die Militärbehörde beau-
spruche eine geschlossene Fläche von 200 Morgen, die innerhalb
der Befestiguugslinie liege und in deren unmittelbarer Nach-
barschaft keine hohen Gebäude, Drahtleituugen und andere
Hindernisse für die Luftschiffahrt sich befinden. Jn erster Linie
soll nach Mitteilung des Herrn Klotz ein Platz hinter Gräbscheu
in Betracht kommen. —- Verhaftet wurde in einer Nestauration
auf der Nikolaistraße der Gemeindediener von Rackschütz im
Kreise Neumarkt, der den dortigen Gemeindeschreiber ermordet
hatte und nach der Tat flüchtig geworden war.
 

nicht versperrt, hier brauchte man keine Kirchenviebe
zu fürchten. Zögernd und angstvoll trat sie ein nnd
dumpf fiel bie Türe hinter ihr ins Schloß. Der
Mond warf durch die hohen Kirchenfenster sein Licht
herein, so daß sie ganz gut sehen konnte. Ganz hinten
gleich bei der Tür setzte sie sich in eine Baut, fieber-
haft aufgeregt und von banger Furcht geschüttelt.
Da schnarrte es am Turme, wie das Schlagwerk
aushob nnd gleich darauf erdröhnte durch die Stille
der erste Schlag der Mitternacht. Da hielt sie es-
uicht länger aus« sie wollte aufspringen und hinaus-
eilen. Zu spät! Von unerklärlicher Macht fühlte sie
sich ergriffen nnd auf ihren Platz festgebaunt, zugleich
flammten, von unsichtbaren Händen angezündet, am
Altare die Kerzen auf, die Orgel begann zu brausen,
der Priester trat aus der Sakristei und ein Brantpaar
kniete an den Stufen des Altares. Die Braut kannte
sie, das war sie, aber den Bräutigam konnte sie von
rückwärts nicht erkennen. Erst als die Nenvermählten
anfstanden, fah sie sein Gesicht. Ein unsagbares
Grauen schüttelte sie, der Bräutigam war —- der Jäger
mit der gräßlich zerfleischten Brust nnd langsam sickerten
rote Tropfen aus der Todeswtmde. Die Lichter
erloschen, die Orgel verstummte und tiefe Nacht ward
es unt sie. "m

Am Morgen fand sie der Küster, als er zur Messe
läuten wollte, ohne Besinnung im Kirchenstnhi. Und
sie kam auch nicht mehr zu klarem Bewußtsein. Jrren
Auges starrte sie ihre Umgebung an und ohne jemanden
zu erkennen. Auf einmal richtete fie sich auf und
schrie mit schriller Stimme,- bie nichts Menschliches
mehr an sich hatte: »Der tote Jäger ist mein Bräuti-
gam!« Dann sant sie zurück unb ihre Augen schlossen
sich für immer.
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Buttzlatt. Unter eigenartigen Umständen tot aufgefunden
wurde am Freitag abend das 22 Jahre alte Dienstmädchen des
Gastwirts Sommer in Ober-Schönfeld hiesigen Kreises. Das
Mädchen hatte den Tag über gearbeitet und in der siebenten
Abendstunde am gemeinsamen Abendbrot teilgenommen. Nach
diesem ist das Mädchen in ihre Kammer gegangen, worauf der
Gastwirt einen Schrei vernahm. Als man in bie Kammer ein-
draug, die übrigens von innen verschlossen war, lag das Mädchen
tot auf feinem Bette. Der sofort aus Bunzlau zugezogene Arzt
konnte an der Leiche irgendwelche äußeren Verletzungen nicht
feststellen. Als Todesursache wurde Vergiftung angenommen.
Die Annahme eines Selbstmordes erscheint rätselhaft, zumal
auch irgend ein Rest eines Giftes nicht vorgefunden wurde.
Die Leiche wurde behördlich beschlagnahmt.

Ohlatt. Jn Jankau wurde der Gastwirt Adolf Jung
in der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag durch einen Schuß
durchs Fenster getötet. Eine Untersuchung am Titorte mit
einem Polizeihund führte zu keiner Ermittelung. Jn einer

anderen Wirtschaft im Dorfe wurden die Fenster eingeschlagen.
Sprotmu. [Erfolgre iche Arb eit eines Polizei-

hu nde s.] Jn Mallmitz wurde einer Frau aus verschlosseuer
Wohnung aus einem Spiegelschränkchen eine goldene Damenuhr
von der Kette gestohlen. Die Frau wandte sich an den dortigen
Gendarm, aber zugleich auch an den Friseur Pause, der seine
Schäferhiindin ,,Flora« für den Polizeidienst ausgebildet hat.
»Flora« erhielt sowohl Witterung am Schränkchen, als auch an
der von dem Täter berührten Kette. Der Hund ging zuerst
zwei Treppen hoch, dann in den Keller unb suchte alles ab.
Inzwischen hatten sich die Hausbewohuer und auch der Bruder
der Bestohlenen, der zu Besuch war, eingefunden. Als «Flora«
an diesen herantam, verbellte er ihn heftig. Er leugnete zuerst,
gestand aber dem hinzukommenden Wachtmeister ein, die Uhr
gestohlen zu haben, und brachte sie auch ans Tageslicht.

Veilchen OS. Die Frau eines hiesigen Fleischermeisters
erhielt einen Drohbrief: sie solle sofort am Bismarckgedeukstein
tm Stadtpark 5000 Mk. niederlegen, widrigenfalls ihr Leben
gefährdet sei. Unterschrieben war der Brief »Die schwarze
Hand I V“ unb darunter waren ein Revolver und ein Totenkopf

gezeichnet. Der Brief ist der PZlizei übergeben worden. Nachdem
am Sonnabend ein zweiter Brief mit derselben Unterschrift an

Frau Bronisch eingegangen war, in welchem nur 500 Mark
gefordert worden, ist als der Tat verdächtig, ein stellungsloser
Kellner verhaftet warben. —«Ju der Amtsrichter Siebe’schen
Mordfache scheinen sich die Fäden des Netzes um den Mörder
dichter zu schlingen. Jm Dombrowaschen Walde bei Kolonie
Zedlitz ist ein Kasten mit Munition vergraben aufgefunden
worden, in welchem sich Schußmaterial befand von demselben
Kaliber, wie die Kugel gewesen ist, die den Amtsrichter
getötet hat.

Ratibor. Ein Ratiborer Kaufmann unterhielt mit der
Frau eines anderen dortigen Bürgers ein Verhältnis-, während-
dessen die Frau ihrem Ehemanue nach und nach 6000 Mark
entwendetes unb ihrem Liebhaber aushäudigte. Der Kaufmann
wurde jetzt wegen »gewerbs- unb gewohnheitsmäßiger Hehlerei«
zu einem Jahr drei Monaten Zuctxsthaus unb Ehrverluft verurteilt

Gottcsdieuft-Ordnung der kath. Pfarrkirche Landeck.
Mittwoch, den 16. November 1910:

3X47 Uhr hl. Messe, MS Uhr hl. Messe. 9 Uhr Hauptgottesdienst.
Nachmittags 2 Uhr: Vespern.

 

 

Die Witwen von Kriegsinvaliden vom Feldwebel
 

abwärts lassen sich ihrer Versorgung nach ungefähr in folgende
dr ei Klassen teilen: Erst e Klasse, wenn die allgemeine
Versorgung den Witwen zusteht. Witwen, deren Männer im
Kriege geblieben oder an einer Kriegsverwundung gestorben
sind, erhalten jährlich 300 Mk. Witwengeld; außerdem erhält
die Feldwebelswitwe 300 Mk. Kriegsvetsorgung, also zusammen
000 Mk. im Jahr, die Sergeanten- und Unteroffizierswitwe
200 Mk. Kriegsversorgung, also 500 Mk. im Jahr, die Witwe
des Gemeinen 100 Mk. Kriegsversorgung, also 400 Mk. im Jahr.
Zudiesen Bezügen sind auch berechtigt diejenigen Kriegsiuvaliden-
witwen, deren Männer durch den Krieg eine Kriegsdienstbeschädigung
erlitten haben und an beren Folgen gestorben sind (Brüche,
Verschlag, Pferdeschlag usw.) Der Tod muß aber vor Ablauf
von 10 Jahren nach dem Friedensfchluß eingetreten sein.
Nachweis tunlichst durch ärztliches Zeugnis. Zweite Klasse.
Den nicht nach vorstehenden Vorschriften versorgungsberechtigten
Kriegsinvalidemvitwen von solchen Kriegsteilnelmiern, die infolge
einer durch den Krieg erlittenen Dienstbeschädigung pensions-
oder renteuberechtigt geworden sind oder geworden sein würden,
falls sie am Todestage aus dem aktiven Dienste in ben Nuhestand
versetzt worden wären, können Witweubeihilfen in der Höhe
gewährt werden, daß das Jahresgefamteiukommen von 600 Mk.
erreicht wird bei der Witwe des Feldwebels, 500 Mk. bei der
Witwe des Sergeanten und Unteroffiziers unb 400 Mk. bei der
Witwe des Gemeinen. Nachweis tunlichst durch ärztliches Zeugnis.
Dritte K lasse. Witwen von solchen Kriegsteiluehmern, bei
denen eine Dienstbeschädigung im Militärpaß vermerkt ist, jedoch
die Invalidität des Verstorbenen nicht festgestellt worden ist,
die auch keine Pension zu Lebzeiten bezogen haben, können eine
Pension aus allerhöchstem Gnadenfonds bewilligt erhalten. Der
Nachweis muß geführt werden, daß die Dienstbeschädigung rnit-
gewirkt hat, ben Tod herbeizuführen. Nachweis tunlichst durch
ärztliches Zeugnis. Jch bin zu jeder Auskunft an alle Witwen
von Kriegsinvaliden herzlich gern bereit, auch brieflich.

Kriegsoeteran Friedrich Brüggemann in Magdeburg,

Goldschmiedebrücke 3 unb 4.
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Voltszählung

vie volliszählung am 1. dezeniber 1910.
Am 1. Dezember dieses Jahres findet wieder eine

der Volkszählungen statt, die seit der Begründung des
Deutschen Reiches alle fünf Jahre durch Bundesratsbeschluß
angeordnet worden find. Der Gang der Volkszählungen
ist tm Deut’chen Reiche so geordnet, daß der Bundesrat
den Einzelstaaten die Erhebungen austrägt, die zur Ge-
winnung gewisser, im voraus bestimmter Zahlentabellen
erforderlich sind. Den Bundesstaaten bleibt es über-
lassen, die Zählungen ihren eigenen Bedürfnissen ent-
sprechend über den im Reiche vorgeschriebenen Rahmen
hinaus auszugestalten und sie überhaupt in der ihnen
geeignet scheinenden Weise durchzuführen Allgemein
erfolgt in allen Bundesstaaten die Erhebung in der
Weise, daß die Gemeindeverwaliungen für ihr Gebiet
alle näheren Anordnungen treffen unb

die Bevölkerung

selbst die Zählpapiere ausfüllt. Ein bedeutsamer Be-
Lähigungsnachweis des deutschen Volkes liegt darin,
aß im weitaus größten Teile Deutschlands sich stets

eine genügend große Anzahl Männer —- stellenweise
auch von Frauen — bereit erklärt, das Amt eines
Zählers freiwillig zu übernehmen, das in der Haupt-
sache in der Austeilung der Zählpapiere in einer be-
timmten Ortschaft oder Häusergruppe und in der
iederabholung derselben nach dem Zähltage, sowie in

der Uberprüsung der alsdann gemachten Eintragungen
besteht. Die Mitwirkung dieser

freiwilligen Kräfte
ist aber auch unerläßlich, weil es sonst unmöglich wäre,
die gesamte Bevölkerungsaufnahme gleichzeitig zu er-
ledigen, wie es zur Erzieluna richtiger Ergebnisse ohne
Erhöhung der verfügbaren Mittel unbedingt notwendig
ist. Die Staats- undGemeindeverwaltung nimmt ja
auch bei andern Gelegenheiten die ehrenamtliche Tätig-
keit der Bürger vielfach in Anspruch, aber bei keinem
andern Anlasse ist dies in so umfangreicher Weise not-
toenbig, wie bei den Voltszählungen. Den Gesamt-
bedarf an Zählern kann man z. B. für Sachsen auf
über so 000 veranschlagen. Als Erhebungspaviere wer-
den in Sachsen wie auch in den süddeutschen und
einigen andern Bundesstaaten Haushaltungsltsten ver-
wendet, während Preußen und andre Staaten sich der «
Einzel-Zähllarten bedienen. Der

Bereich der Fragestellung
"erstreckt sich bei der diesmaligen Zählung, ähnlich wie
bei den früheren, auf für jede Person zu lie ernde An-
aben über Vor- und Familiennamem Stellung im

é aushalt, Geschlecht, Alter (Geburtstag), Familien-
stand, Glaubensbekenntnis, Staatsangehöri leit, Mutter-
sprache und Beruf; außerdem find zutreffen enfalls noch
Angaben erforderlich über Militärverhältnis und über
das Vorhandensein besonderer Gebrechen (Blindheit,
Taubstummheit, Geisteskrankheit). Auch die am Zähl-
tage dem 1 Dezember, vorübergehend anwesenden
Personen sind in den Haushaltungslisten zu verzeichnen.
Ferner wird in den meisten größeren Städten mit der

eine Wohnungszählung
verbunden sein, durch die in Wiederholung der zuletzt
mit der Volkszählung von 1905 verbundenen Wohnungs-

. zählung ein Einblick in bie Wohnverhältnisse gewonnen
werden soll. Endli wird auch in diesem Jahre, wie
alljährlich am 1. ezember, eine Viehzählung statt-

f finben, bie aber voraussichtlich in den meisten Orten
die mit der Volkszählung beschäftigten Personen nicht

e2 berührt, vielmehr durch sondere Beamte ausgeführt
? werden wird. Die Gemeinde-Verwaltungen find größten-
; teils schon heute mit der Vorbereitung der Volkszählung

-
.
-
-
.

- und der Anwerbung von Hilfskräften beschäftigt. Auch
die staatlichen Behörden haben angeordnet, daß den

zBeamten der verschiedenen Verwaltungen die für eine
i rege Beteiligung am Zählgeschäst erforderlichen Dienst-
· erleichterungen zu gewähren sind und der

.« keit, womit man «
.· überstand, klammerte er sich sozusagen an einen Stroh-
» halm. Das Gebaren des Hundes war ungewöhnlich.

kiil
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Ohne Spuren.
Kriminalroman von Karl Milbach.

tFortfeßung.)

»So, soi Also da lag das Gerippe drin s«
»Zweie fogart"
»Ach! —-— Na. sagen Sie mal, um wieviel Uhr

fängt gewöhnlich Jhr Hund an zu heulen i“
»So um halb zehn herum, meist.«
Da möchte ich doch einmal hier fein.‘
Der Wärter sah Soden lange an: »Tun Sie das

lieber nicht; die verstehen keinen Spaß.«
Soden kostete es Mühe, dem alten Geisterseher

gegenüber ernst zu bleiben.
»Ich habe nicht vor, hier Späße zu machen. Wenn

· Sie glauben, ich sei einer von denen, die nicht an die
_ Unsterblichkeit der Seele glauben, irren Sie. Ich gehe
T setzt speisen, nachher komme ich hierher.«
« t Bin ich dann da, so finden Sie denGu. nickät
s Schlüssel meines Häuschens ier auf dem Fensterbrett

- hinter dem Blumentopf.
Der Kriminalbeamte dankte und ging.
Als er vor neun Uhr wiederkam, war der Wärter

us der Strecke. Soden fand den kleinen Hund — seine
asse hätte der beste Hundekenner nicht feststellen können

, -—-- trotz der Kälte an der hinteren Wand des Häus-
" chens im Freien liegen. Das Tier sprang auf
; und bellte dann wütend. Soden hatte sich mit Zucker

knurrte

versehen und erwarb sich damit des Vierbeiners
Freundschaft Der Kriminalbeamte begab sich nun
in das Haus, setzte sich an den Tisch und überlegte,
was er denn eigentlich hier wolle. Jn der Railosigs

en zwei rätselhaften Todessällen gegen-

 
 

Uuterricht in den Schulen ausgesetzt
werden soll, soweit dies nötig, um der Lehrerschaft der
höheren, mittleren unb Vollsschulen, sowie den genüciend
reifen Schülern höherer Lehranstalten die Übernahme
des Zähleramtes zu ermöglichen. Es darf daher er-
wartet werben, daß die von den Gemeindebehörden
erlassenen Aufforderungen den gewünschten Erfolg haben.
Das Gelingen der Volkszählung hängt aber nicht
minder von dem bereitwilligen Entgegenkommen der
Einwohner gegen die Zähler ab, bezüglich dessen die
bisherigen Erfahrungen auch für diesmal zu den besten
Erwartungen berechtigen. Unsre Bevölkerung weiß, daß
sie durch die nicht sehr umfangreichen (Eintragungen in
bie Zählerlisten eine bürgerliche Pflicht erfüllt und zur
erfolgreichen Durchführung eines für Verwaltung und
Wissenschaft wichtigen Werkes beiträgt. und daß ein
jeder durch richtige und deutliche Ausfüllung der Zähl-
papiere und durch bereitwillige Auskunftserteilunizl über
etwaige Lücken dem Zähler die Ausübung seines mtes
nach Möglichkeit erleichtern und unnötige Gänge und
Arbeiten ersparen kann.

politische Rundschau. _
Deutschland.

seKaiser Wilhelm wird nach den neuesten
Bestimmungen am 29. November in Breslau ein-
treffen, um der Einweihung der Technischen Hochschule
beizuwohnen.

o Gegen dieZulassungjungerHandwerker
zur Ablegung eines Examens zwecks Erlangung der
Berechtigungfür den einjährigsfreiwillis
g en Dienst erklären sich seit einiger Zeit die
Prüfungskommissionen für EintährigsFreiwillige Derartige
Gefuche werden fast ausnahmslos ohne Angabe von
Gründen einfach abgelehnt. Die Handwerkskammern
sind darüber nicht sonderlich erfreut. Die Handwerks-
kaminer in Wiesbaden will jetzt die Angelegenheit zur
endgültigen Entscheidung bringen. Auch ihr war es
passiert, daß ein von ihr befürwortetes Gefuch auf eine
solche Zulaffung abgelehnt wurde und daß auf eine
Anfrage der Kammer wegen der Gründe nicht einmal
eine Antwort erfolgte. Jetzt hat die Handwerkskammer
beim Minister des Innern und beim Kriegsminifter Be-
schwerde eingelegt.

MDie ersten Unterrichtskurse im Gefäng-
niswesen hat die preußische Justizverwaltung jetzt
eingerichtet. S e werden an den größeren Gefängnissen,
wie Plötzensee, Tegel, Breslau usw. abgehalten und
sollen ein Zalbes Jahr in Anspruch nehmen. Es han-
delt si ierbei um die Unterweisung einer Anzahl
ändiger Aufseher im Gefängnisdienst. Man hat die
urse eingerixch et, um eine bessere Ausbildung der

Unterbeamten zu erzielen, die nach laut gewordenen
Klagen sich ihrer schwierigen und verantwortungsvollen
Tätigkeit nicht immer gewachsen zeigten. —- Abgesehen
von dieser neuen Ausbildung des Unterpersdnals finden
auch alljährliche Lehrkurse für Richter und Staats-
anwälte statt, die dann als Lehrer in ihren Wirkungs-
kreisen verwendet werden und erzieherisch auf vie ihnen
unterstellten Beamten einwirken können.

seFür die Staatsanwaltschaften hat der bayrische
Justizminister v. Milter neue Dienstvori
schriften erlassen, die das aus dem Jahre 1862
ftammenbe bisherige Reglement einer zeitgemäßen
Neuerung unterziehen. Der neue Erlaß gibt der ins
Getriebe der Strafrechtspflege gezogenen Bevölkerung
die Gewähr schonendster Behandlung.
Die Staatsanwälte müssen künftig in jeder Lage des
Verfahrens auch die zugunsten des Beschuldigten sprechen-
den Umstände aufgreifen und feststellen und bei einge-
legtem Rechtsmittel im Zweifel zugunsten des Be-
schuldigten eintreten. Ferner sollen sie nur in Aus-
nahmefällen und nur aus sachlichen Gründen, nicht
etwa im Wettstreit mit dem Angeklagten, Rechtsmittel

 

 

einlegen, zur Erzielung höheren Strafmaßes nur im

Es mußte eine sonderbare Ursache haben, die deshalb
Soden interessierte, weil sie hier in der Nähe der
Mordstelle ihren Ursprung hatte. Hunde spielen in
der Kriminalistik eine große Rolle. Wie oft schon
fnlgiseckte ein Hund Leichen und sogar den Mörder
e t.

Soden ging hinaus und setzte sich an der Böschung
nieder. Der Hund beachtete ihn nicht. Die Schnauze
auf bie Vorderpfoten gelegt, starrte das Tier ins
Dunkle nach dem Felde hin.

Von ferne tönte der Pfiff einer Lokomotive, und
gleich darauf kam der Bahnwärter. Er grüßte kurz,
gin an die Signalstange und faßte dann am Häuschen
Postv. Ein Eilzug sauste funkensprühend vorüber.
Der Boden wankte, und selbst als der Zug schon
weit fort war, fühlte Soden noch die wiegende Bewe-·
ung des Bahndammes, der Hund nahm gar keine
otz davon. Er war das o enbar seit langem ge-

wohnt. Er leclte sich die Pfoten und legte dann den
Kopf ganz weit vor auf die Erde. Seine Ohren be-
wegten sich, als lausche er, die Augen schielten zeitweise
seitwärts.

Soden lehnte sich gelangweilt an eine Telegraphens
fiange, die ein melodisches Summen hören ließ.

»Was mochte nun Ehevallter mit feinen Leuten
dort drüben treiben?“ fragte sich Soden. »An welche
verbrecherische Tätigkeit konnte man heulen? —- An»
unzähligel Nicht zuletzt an Falschmünzerei.«

Doch solche Leute halten kein großes Haus, folgerte
Soden, und stets, wenn eine Münzfabrik ihre Tätigkeit
beginnt, wird sehr bald der Umlauf falschen Geldes ge-
meldet. Doch weder vom Jnlande noch vom Auslande
lagen solche Anzeigen vor. Auch wußte Soden, daß
Ehevallier keine Werts oder Einschreibsendungen aufgab.
Die Post wußte nur von Geldsendnngen des Aniwers

 
 

öffentlichen Interesse, wie bei rohen ober‘unfittlichen‘
Handlungen, Kindesmißhandlungen, Nahrungsmittel-
fälschungen und dergleichen. Die laufende Ver-
jährung der Sirafverfolgung soll dem Geiste der
Sühne durch Zeitablauf entsprechend ohne triftigen
Grund nicht mehr unterbrochen werden. Jede
durch die Zwecke des Strafverfahrens nicht unbedingt
veranlaße Bloßstellung beteiligter, noch mehr aber un-
beteiltgier Personen ist zu vermeiden. Ebenso ist bei
der Erhebung der per önltchen Verhältnisse der Be-
schuldigten dem Staatsanwalt besondere Sorgfalt
empfohlen. Er soll Anklage nur dann erheben, wenn
die Sache aufgeklärt und die Verurteilung des Bes-
schuldigten zu erwarten ist. Strafverfahren und Voll-
streckung sollen beschleunigt werden. Die Aburteilungz
soll der Strastat und jener die Vollstreckung tunlichst
auf bem Fuße folgen.

sieNunmehr ist auch für ElsaßsLothringen
die Einfuhr von lebendem Schlachtvieh aus
Fr ankr eich genehmigt worden. Der Wochenanteil
ist vorläufig festgesetzt für Straßburg aus 500 Stück
Großvieh und Kälber sowie 500 Stück Schweine, für
die Einfuhr nach Mülhausen auf 400 Stück Großvieh
und Kälber sowie 600 Stück Schweine, und für die
Einfuhr nach Metz auf 400 Stück Großvieh und Kälber-
sowie 300 Stück Schweine.

Frankreich.

* Die Reform des Militärstrafgeseiies, die schon
vom Ministerium Elemenceau vor 21ti Jahren an-
gekündigt worden ist, scheint jetzt durchgeführt zu
werden« Der Senatsausschuß für die Änderung des-
Militärstrafgeseßes beschloß nämlich einem Antrage der
Regierun gemäß die Abschaffung der Todes--
str afe für militärische Verbrechen im Frieden.

England.

IfLondoner Blätter melden, daß eine Minister-
kris e bevorstehe, da zwischen der Regierung und den
Führern der Unionisten keine Einigung über die O b e r ··
h a u s f r a g e erzielt worden ist. Premierniinister
Asguiih erklärt indessen, daß der König gegenwärtig
keinen Kabinettswechsel wünsche und daß das Mini-
sterium nunmehr erneut seine Vorlage betr. die Be-
schränkung der Befugnisse des Ober-
hause s im Unterhause einbringen werde. Damit
beginnen die aus Anlaß des Todes König Eduards
vertagten Verfassungskämpfe von neuem.

Italien.
seDer Papst hat den preußischen Gesandten Dr.

v. M ühlb erg in längerer Audienz empfangen.
Russland

MDie Reich sduma hat den früheren Präsi-
denten G utf chlotn, der im Sommer sein Amt-
niedergelegt hatte, mit 201 gegen 137 Stimmen
wiedergewählt.

Afrika.
* Auch in den französischen Regierungskreisem wo.

man die Meldungen über eine schwere N ed erlage
der französischen Kolouialtruppen im
W ad ail ande (Jnnerafrika) für unzutreffend hält,» ist
man wegen dieser Gerüchte besorgt. Denn der Kolonials
minister hat die Gouverneure der in Betracht kommenden
Kolonien jetzt aufgefordert, über den Ursprung-c dieser
Gerüchte zu berichten. 9W

ien.
ItsJn dem kürzlich begründeten chinesisch en.

R eich s au s s ch usfe, der gewissermaßen ein Vor-
läufer des Parlamentes ist, entfpann sich eine lebhafte
Debatte über die große Eisenb ahn anleih e. Die
Mitglieder des Großen Rates, die die Anleihe gutge-
heißen hatten, wonach die Ver. Staaten gewisse Vor-
rechte in China erhalten, waren Gegenstand heftiger
Angriffe. Auf Verlangen des Hauses telephdnierte der
Präsident den in Frage kommenden Räten, ‚fie möchten
kommen uud Erklärungen abgeben. Die Antwort
lautete dahin, daß es ihnen unmöglich wäre, zu ers-

pener Bankhauses an Ehevallier zu berichten. Ja, was
treibt dieser denn ? — »Hätte man nächtlicherweile ein--
mal dort einfallen können ?« dachte Soden, aber dazu
mußte die Staatsanwaltschaft Erlaubnis erteilen, die sie
nichlt gab, weil kein genügender Verdacht gegen Ehevallier
vor ag.

Der Kriminalbeamte wurde in seinen Gedanken ge-
stört; der Hund hatte jäh seinen Kopf erhoben. Soden
fah nach der Uhr. Es war fast halb zehn.

Der Hund spitzte die Ohren und schien leise zu--
zittern. Er erhob sich und trippelte hin und her. Nun
stand er still, aber eine seltsame Unruhe befiel das Tier.
Plötzlich warf es den Kopf in die Höhe, öffnete das
Maul und ließ einen jener entsetzlichen Töne erschallen,
die den Hund beim Volke in den Ruf des Geister--
sehers nnd Todesverkündigers gebracht. Sekundenlang
scholl dieser gräßliche heulende Ton in gleichmäßiger-
Stärke, dann folgte en noch schaurigeres, wütendes Ges-
hietnl Der Blick war nach oben gerichtet, die Beine
z erten.

Soden ging der Ton durch Mark und Bein. Er war-
nervös und das Geheul machte es ihn noch mehr. Er-
stand auf. Der Hund erinnerte sich wohl eines Fußtritts
als Lohn für sein fchauriges Lied und- lief zur Tür
des Häuschens, wo er kratzend Einlaß begehrte. Der
Bahnwärter rührte sich aber nicht.

Soden lockte den Hund, doch das Tier war so längst--
lich , daß es nicht zu ihm kam, und selbst den hinges-
worfenen Zucker verschmähte. Der Kriminalbeamte ging
auf den Vierbeiner zu und itreichelte ihn. Der Hund
leckte ihm die Hand und schmiegte sich an ihn. Doch«
bald wurde das Tier wieder nervös, lief ein paar
Schritte fort, heulte und sprang dann plötzlich die
Böschung hinab ins Feld, wo er umherlief und sonder-«
bare knurrende Töne von sich gab.



scheinen. Die ordentlichen Geschäfte des Hauses
wurden durch diesen Vorfall um drei Stunden ver-
ögert. Der Ton der Versammlung war durchaus
eundlich gegen den Thron, aber sehr scharf gegen die

Beamten. Staatssekretär a. D. Dernburg
wohnte der Sitzung bei.

Die Moabiter Krawalle vor Gericht.
Auch am zweiten Verhandlungstage konnte die Sache

nicht gefördert werden. Nachdem die Beschlußkammer
mehrere Stunden beraten hatte, verkündete sie, daß der
am ersten Tage von der Verteidigung wegen Besorgnis
der Befangenheit abgelehnte Gerichtshof

nicht als befangen

elten könne. Die Verhandlung wurde abermals ver-
agt, da für einen der erkrankten Beisitzer ein Ersatz-
mann eingetreten ist, weswegen die Verhandlung noch
einmal von vorn beginnen muß. Als nach Ver-
kündung dieses Vertagungsbeschlusses einer der Ver-
teidiger das Wort erbat, erklärte der Vorsitzende, ihm
das Wort nicht erteilen zu können. Der Verteidiger
äußerte darauf, ihm sei am ersten Tage bereits das Wort
abgeschnitten worden. Da er auf Ersuchen des Vor-
sitzenden diesen Vorwurf nicht zurücknahm, beschloß das
Gericht nach kurzer Beratung, über den Anwalt eine
lerdnungsstrafe von 100 Mk. wegen Ungebühr zu ver-

ngen.
 

Heer und Flotte.
—- Wie verlautet, wird infolge einer Potsdamer

Vereinbarung zwischen Kaiser Wilhelm und dem Zaren
im nächsten Jahre eine russische MarinesStudiensKoms
mission in Deutschland eintreffen, um bie deutschen Häfem
Dockanlagen und Einrichtungen zu besichtigen.
— Das Gerücht von einer Verle ung der Untersees

bootflottille von Kiel nach der Nordfee entspricht nach
halbamtlichen Mitteilungen den Tatsachen, die Meldung
von einer Verlegung des Kreuzergeschwaders der Hoch-
seeflotte nach Brunsbüttel ist jedoch nicht richtig.

Luftfrbiffabrt.
—Der Ballon »Nordhausen« stieg am Freitag vor-

mittag 91/2 Uhr in Schmaraendorf auf. · Die Führung
hatte Leutnant Kreh vom Pioniers Bataillon 23 über-
nommen; seine Mitfahrer waren Leutnant Runkel vom
4. UlanensRegiment und Dr. Schaak. Der Ausstieg
und die Fahrt gingen glatt von ftatten, der Ballon fuhr
in nördlicher Richtung bis zum Stettiner Hoff; dort
geriet er in ein heftiges Schneegestöber und wurde
durch den Sturm über Wasser getrieben. Es gelang
jedoch dem Führer, den richtigen Kurs wieder aufzu-
nehmen und das Lastschiff über das Hoff hinweg bei
Usedom zur Landung zu Bringen. Diese erfolgte ohne
Zwischenfall Die Fahrt hatte genau zwei und eine
halbe Stunde in Anspruch genommen.

—- Wie dem ,New York Herald« aus Baltimore ge-
meldet wird, haben die Flieger Latham und Drexel von
Flugmaschinen aus je sechs Scheinbomben auf das Kriegs-
schiff »Delaware« geschleudert, die sämtlich getroffen
haben. Latham hat außerdem vom Apparat an eine am
Boden befindliche Scheibe sieben Revolverschü e abge-
geben, von denen zwei getroffen haben.

cliipolitilcber cagesbericbt.
Berlin. Nach einer funkentelegraphischen Mit-

teilung des Berichterstatters des ,B. L.-A.« ist die
Wärme auf der-Fahrt des deutschen Kronpriiizen bis-
her erträglich. Die kronprinzlichen Herrschaften wohnten
Dienstag abend der Wohltätigkeitsvorstellung einer nach
Iava reisenden holländis en Schauspielertruppe bei;
die eine Hälfte der Einna men fällt der deutschen, die
andre der holländischen Seemannswitwenkasse zu.
Dienstag und Mittwoch fanden unter dem Protektorat
des Kronprinzen Bordwettspiele der Passagiere statt.

 

  

0 Bochum. Der Kaiser hat bei dem siebenten
Sohne des Bergmannes Skrzypinski in Böhlinghausen
Vatenstelle angenommen und unter Gewährung eines
Sparkassenbuches über 50 Mk. für den kleinen Täusling
die Eintragung feines Namens in das Gemeindekirchens
buch genehmigt.

Nürnberg. Der frühere Oberlandesgerichtsrat
Greiner, der wegen Unterschlagungen zu vier Jahren
Gefängnis verurteilt worden war, ist im hiesigen Zellen-
gefängnis, 74 Jahre alt, gestorben.

»Jnsterburg. Das 24 jährige Dienstmädchen
Milkoweit war beschuldtgt, ihre Herrin, die Besitzers-
srau Schwarz, sowie die Besitzerstochter Anna Ezapon
mit Arsenik vergiftet zu haben, und ferner vorher an
dem Ehepaar Schwarz und der Schwester der Frau
Schwarz, einer Frau Wallat, einen Gistmordversuch  

Gutsnachbar des Dichters Grafen Leo Tolstoi, will in
der Gouvernementsstadt Tula erfahren haben, daß der
Graf mit seinem Leibarzt Dr. Makowietzki sein Gut
Jasnaja Poljana verlassen hat. Der schwer erkrankte
Graf soll einen Brief zurückgelassen haben, in bem er
den Wunsch ausdrückt, die letzten Tage seines Lebens
in der Einsamkeit zu verbringen. Die ganze Familie
des Grafen ist sofort von Moskau nach Jasnaja Poljana
gerufen worden. Man hat die ganze Gegend nach dem
Verschwundenen abgesucht, jedoch vergebens. .

-— Der Appellhof verhandelte gegen den des Landes-
verrats angeklagien Baron Ungern-Sternberg. Der
Angeklagte wurde zum Verlust aller Rechte, sowie zu
vier Jahren Zwangsarbeit in Sibirien verurteilt. Er
hörte das Urteil gänzlich gebrochen an. Die Sitzung
fand vollkommen unter Ausschluß des Publikums statt,
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der Freikonservative Otto Arendt, der 80 mal, unb der Antisemit Lattmann, der 08 mal das

der Antisemit Liebermann von
Sonnenberg, der 87 Reden hielt,
Wort ergriffen hat. Während

   

diese und andre Abgeordnete so eifrig an den Debatten teilnahmen, haben 150 Mitglieder des Reichstags sich überhaupt
nicht als Redner betätigt.

I" ...

unternommen zu haben, der aber wirkungslos blieb.
Schließlich lautet die Anklage noch auf Anstiftung zur
Brandstistung. Alle diese Vergehen soll die Angeklagte
aus Liebesleidenschaft began en zu haben, da, wie sie
glaubte, ihre Opfer sich e ner ehelichen Verbindung
zwischen ihr und dem Besitzerssohne Joseph Schwarz
widersetzten. Die Täteriu, die im allgemeinen geständig
war, wurde zweimal zum Tode und zu fünfzehn Jahren
Zuchthaus verurteilt. Die Angeklagte nahm das Urteil
ziemlich ruhig entgegen.

Portsnionth. Die Anklage ge en den in Portss
mouth wegen Spionageverdachts vergafteten und gegen
Sicherheitsleistung auf freien Fuß gesetzten deutschen
Leutnant Helm swird aufrechterhalten. Der Richter,
Justizrat Bankes, erklärte den Geschworenen, gegen
Leutnant Helm läge genügend Beweismaterial für einen
Beschluß des Gerichts zur Einleitung der Verhandlung
vor. Das Gericht faßte darauf den Beschluß das
Hauptversahren gegen Leutnant Helm wegen Spionage
zu eröffnen.

Kopenhagen. Mit Rücksicht auf die zuverlässigen
Beri te, die der Kopenhagener Universität von dem
Grön andforscher Rasmussen über Eooks angebliche
Nordpolentdeckung gegeben wurden, beabsichtigt diese,
Cook den Ehrendoktortitel wieder zu entziehen.

Petersbnrg. Russische Zeitungen verbreiten eine
aufsehenerregende Nachricht. Fürst- Obolenski, der  

sogar der Untersuchungsrichter wurde nicht zugelassen.
Der Verteidiger bot in einer vierzig Minuten währen-
den Rede alles auf, seinen Klienten frei zu bekommen,
der wegen Preisgabe militärischer Geheimnisse an eine
fremde Macht angeklagt war. Seine Schuld wurde
als erwiesen erachtet, da Baron Ungern-Sternberg in
der Untersuchiingshaft Aussagen gemacht hatte, die ihn
stark belasteten.

Konstantinopel. Die Eholerafälle in Konstanti-
nopel mehren sich täglich. In einigen Fakultäten der
Universität und verschiedenen Schulen wurden die Vor-
lesungen infolge der Choleragesahr eingestellt.

Bunieg Hllerlei.
Sturm, Schnee und Hochwasser. Jn ganz

West- und Mittel-Europa haben dieser Tage schwere
Unwetter getobt, die großen Schaden angerichtet haben.
Am schlimmsten scheint das Unwetter am Kanal getobt
zu haben, wo auch eine Anzahl von Mens enleben
verloren gegangen sind. Die Schneeftürme, d e einen
großen Teil von Deutschland heimgesucht haben, haben
in Thüringen und am Rhein beträchtlichen Schaden
angerichtet.

A Kindermund. Kleiner Junge: Jckkz habe einen
Papa und eine Mama und einen Gro banal” —
Alter Herr: »Wie alt ist denn dein Großpapa?« —
Junge: »Das weiß ich nicht; aber wir haben ihn
schon sehr lange.” EI. mannumomwnncnonm

 

Soden fol te ihm aufs Feld. Dort lief der Hund
um einen Ste nhausen herum, und als er sich verfolgt
sah, nahm er Reißaus nach dem Bahnwärterhäuschen.
Der Kriminalbeamte tappte nach dem Steinhaufen hin.
Das waren Mauerreste, die aus der Erde emporragten
und die von größeren lofen Steinen umgeben waren.
Soden setzte sich auf ein Mauerstück.

Nach wenigen Sekunden legte er plötzlich fein Ohr
auf die Steine. So- verbarrte er einige Minuten.
Dann hob er den Kopf und sah zum Bahndamm hin-
über. Ein Zug nahte. Soden wartete mehrere Minuten
und legte dann wieder den Kopf sest auf das Mauer-
stück. Kurz daraus erhob er sich und ging zum Bahn-
damm. Der Wärter war nicht gerade erfreut darüber,
daß Soden sein Feld betreten hatte. Dieser las ihm

· den Gedanken vom Gesicht ab und sagte:
»Sehen Sie morgen nach, ob ich Ihnen etwas

aus dem Felde zertreten habe. Ist dies der Fall, fo
melden Sie es auf der zwölften Kiiminalsektion. Sie

z bekommen den Schaden vergütet. Wo ist Ihr Hund i“
»Im Hause, und da muß ich ihn jeden Abend

s lassen, wenn ich schlafen will, sonst heult er. —- Haben
E Sie etwas entdeckt, Herr Kriminals Ihr seht-so auf-

eregt aus; ich glaube, es ist Euch nicht gut be-
ommen.«

»Ihr habt recht. Man soll nie neugierig fein.
Mein Kollege war es wohl, und —- —. Sagen Sie
mal, haben Sie nicht bemerkt, daß Leute nachts auf

. Ihrem Felde waren i?“
»O doch, noch kürzlich, am Tage nach dem Morde

war jemand hinter dem Vretterzaun; ich sah es an den
Fußspuren.«

»Ja, ja —- und vor dem Morde s«
«Wahrscheinlich auch. Denn am Tage nach dem  

Morde entdeckte ich auch ältere Fußspuren bei dem
Steinhaufen dort.« _

In diesem Augenblick kam der Hund hervor. Soden
ergriff ihn, nahm den garstigen Roter auf den Arm
und streichelte ihn zärtlich. Dann fegte er das Tier
behutsam wieder auf den Boden. _- verabschiedete
sich vom Bahnwärter. Der sah ihm kopss üttelnd nach.

»Was der wohl haben mag? Ja, hr studierten
Herren, das geht über eure Weisheiti«

Das war nun bei Soden keineswegs der Fall.
Er ging zum nächsten besseren Restaurant, wo er sich
zunächst seine Kleider vom Hausdiener ausbürsten ließ.
Er nahm dann einen Kassee, studierte gleichzeitig im
Adreßbuche und notierte sich eine Anzahl Adressen.
Erst dann beschloß er für heute seine Tätigkeit.

Am andern Morgen alt sein erster Gang der
Staatsanwaltschaft. Er ersiattete dort eine Anzeige und
erbat sich einige Vollmachten. Sodann nahm er iich
eine Droschke und besuchte den Direktor des städtischen
Museums, den Besitzer des Ehevallierschen Hauses,
den Baumeister, der seinerzeit dies Haus baute, und
man ließ sich Soden zum städtischen Tiefbauamte
a ren. -

Erst jetzt begab er sich zum Kommissar Fehrer, der ihn
übelgelaunt empfing: -

»Aber wo in aller Welt stecken Sie denn, Herr
Soden? Wir suchen Sie seit Stunden.«

»So 2” fragte dieser zerstreut. —- »Was ist denn
vorgefiilleii ?«

»Chevallier scheint auf dem Punkte zu stehen, aus-
zukneisen.«

»Potz Blitz und Donnerl Wie ist das i“
»Soeben war einer Ihrer P asterer hier und

meldete, ein Mann, den er als den öbelhändler Merte
erkannte, habe Ehevallier besucht. Dieser Händler  

befaßt sic?n mit dem An- und Verkause besferer ge-

WYFF biegen siebet d Ich h» omu eeoo eag weren. gee
gleich selbst hin.«

»Und dann haben wir noch eine Neuigkeit: Gestern
abend kehrte der {Rentier Mühlhaus von einer mehr-
wöchentlichen Reise zurück und fand sein inzwischen
unbewohnt gebliebenes Haus aus eraubt und geradezu
verwüstet. Wir gegen dem anne die bei Kruse
beschlagnahmten i ersachen und er erkannte sie als
sein Eigentum. Also jetzt ist es aufgeklärt, weshalb
Volka und Kruse sich in jener Gegend damals auf-
hielten.« -

Soden ging zu dem Möbelhändler, dem er sich als
Käufer vorstellte. Er erklärte aber, er suche bessere
Sachen, als die ihm gezeigten, worauf Merte hin
bemerkte, daß er bald neue Auswahl erhalte, und
Zwar spottbillige, feine Sachen. Es sei ein Aus-
ääijdfey der plötzlich wegen eines Todesfalles abreisen
m e.

»We en eines Todesfallesl Ach ja, das wird
stimmen, fragte Soden sarkastisch. »Sie meinen gewiß
den Herrn harles Chevalliers Er sagte es mir, daß
er abreise, aber nicht, daß er die Möbel verkaufe.

»Allerdings ist es dieser Herr. Doch wenn Sie
etwa direkt etwas von ihm kaufen wollen, so eben
Sie sich keine Mühe. Ich habe bereits de acht
perfekt gema t.«

»Ich wi auch nicht bei Ehevallier direkt kaufen.
Der würde mir — dafür kenne ich ihn —- dreimal
höhere Preise stellen als Jhnen. —- Na dakomme ich
’mal über vierzehn Tage wieder, Herr Merte.« Adieul

Sp is (Fortsetznng folgt.)



Bekanntmachung I
Die Wartnng nnd Justandhaltnng der Rodelbahn im diesjährigen Winter

ist wiederum dem Hausbesitzer Herrn Pelz hierselbft übertragen worden.

Wegen der Gefährlichkeit der Rodelbahu darf bei Benutzung derselben auf
jedem Rodelschlitten nur eine Person fahren.

Mit Schneeschnhen darf die Rodelbahn nicht befahren werden.
Landeck, den 4. November 1910.

Der Niagistran J. “B. Pietseh, Beigeordneter.

Der Regierungs-Präsident.
I. A. Vb. 1047.

Jn der Zeit vom 6. bis 18. Februar 1911 findet an der Handwerkerschule

zu Breslan ein Knrsns für Praktiker schmückender Gewerbe zur Einführung in
den Zeichnenunterricht an gewerblichen Fortbildungsschulen statt.

Zugelassen werden Handwerksmeister oder Tecl)niker, welche zur Zeit schon

Zeichnenunterricht erteilen oder welche später Zeirhnetuutterricht erteilen wollen.
Ganz besonders geeignet dazu find ·Dekorationsmaler, Bildhauer oder

Zeichner für dekorative suud graphifche Gewerbe-. .

Eine gute zeichnerische Vorbildung, sowie die Verpflichtung später Zeichuen-

unterricht zu erteilen, sind für die Ausnahme Bedingung Die Kursisteu erhalten

in dem Kurfe auch pädagogische Anweisungen über die Unterrichtserteilung.
Die Kurfisten erhalten die Kosten der Fahrt in der 3. Wageuklafse nach

und von Breslau ersetzt, sowie für die Zeit der Ausbildung ö Mk. Tagesdiäteu.

Für Neisegepäck, Ab- und Zugänge zur Eisenbahn wird eine Entschädigung

nicht gewährt.
An den Knrsen können bis 20 Handwerksmeister oder geeignete Techniker

teilnehmen.
Den Meldungen ist ein kurzer Lebenslauf, ans welchem die Vorbildung

nnd praktische Tätigkeit ersichtlich sein müssen, beizufügen.
Da an diesem Knrsns Meister nnd Techniker ans der Provinz Schlesien

und Posen teilnehmen sollen, so behalte ich mir die Auswahl nnd Einberufung

der Kursiften vor.

Breslau, den 3. November 1.110.

J. V. (Unterschrift).
 

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht mit dem Bekanntgeben, daß
Meldungen bis zum 15. Dezember 1910 mit dem geforderten Lebenslan an
den Magiftrat einzureichen sind.

" Landerk, den 12. November 1910.
Der Niagistrat. J. V. Pietsoh.
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Montag nachmittag 5 Uhr entschlief sanft und gottergeben
nach langem schweren Leiden, mein lieber Gatte, miser guter Vater,
Bruder, Schwager nnd Onkel

der Kaufmann

Richard Herrmann
im Alter von 55 Jahren. _

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Land e ck i. Schles., den 14. November 1910.

Die B e erdigun g findet Freitag nachmittag 3 Uhr von der evangelischen
Kirche aus statt.
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Am 14. d. M. Abends 5 Uhr entschlief sanft nnd gottergeben
unser Vorgesetzter nnd frühere Prokurist

Bert Richard Ilerrlnantr
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Das Personal der Firma J. 31. Rohrbach.
Landeck, den 15. November 1910.

Hötel Büppeler Hof.
Dienstag. den 15. Uevember 1910

Schweinfchlachten
Vorm. von 10 Uhr ab «. »H»

Wellfleiscy u. Mktlmurlt z
auch außer dem Hauses “ " « fürallerfeinste
Niittwoch,16.November Neuem--
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Es ladet freundlichst ein

pro Liter 45 Pf.

Carl Winter.

« in jedem, auch dem S-

6 kleinstethlantnm S
erhältlich bei

   
  

 

» und

Rhe/hper'le
Margarine sind die

vollkommene-ten

Ersatzmittel

   
 

gute zweite Hypothek, hinter städtifches
Sparkassengeld vom Selbstgeber zum
l. April 1911 zu zedieren gesucht.  

  

 

 

MOD
Ji’urvere‘in.

Die Mitglieder werden ersucht, ihre für die Ausgabe 1911
des Auskunftsbnches des K.V. gewünschten textlichen Abänderungen

. dem Unterzeichneten bis 31. Dezember d. J. schriftlich bekannt zn
gebeu.
Angaben entgegengenommen.

Der Schriftführer des Kurvereins
' P. Jonas.

Ebenso werden Neuanmeldnngeu mit den entsprechenden
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 14000 m1.

Hermann Leipelt. fOff. unter C. II. 43 Exp. d. Ztg.

Welchen Kasseezusatz nehme ich nun?
Als besten überall känflichen,

die l 0 Pfg. Tafel zu 50 Würfel, ansreichend für 300 TaffenKaffee,
ans der

Anker-Civhorien-Fabrik
Dommerioh & 00. in Magdeburg-Buckau.
 

Oden,
Breslau, Ring 38.

Hoflieferant vieler Höfe.
Fükstlsch Lippescher
Hof-Kürschnermeister

Geistes Welztoorewillorsootllious
Ständiges Lager Von vielen Hunderten

fertiger Herren- nnd Damen - Pelze,

::: Jacketts etc. in allen Größen. :::
Herren-Geh- nnd Reife-Pelze von
75——90— 105 Mk. an,

Pelzreverenden flir Geistliche von
90 am. an,

Offizierspelze mit Pelz-tragen sur
alle Truppengattungen von 165 Mk. an,

Automobilpelze für Herren u. Damen
in allen Pelzarten,

Comptoir-, Hans- n. Jagd-Pelz-
röcke von 36 am. an,

Eleg. Damen - Pelzjacketts von
Perfianer, Breitfchwanz, Nerz, Netz-

murmel, Sealbifam, echt Seal etc. zu

billigften Preisen.

Damen-Pelzjacken von 24 Mk. an,

Eleg. Damen-Pelz-Mäntel von
80 9m. an,

Damen - Pelz - Status, -Boas,
-Mnffen, -Pelzhiite, -Baretts,
Herrenmiitzen etc. in allen Pelz-
arten in größter Auswahl-

Livree-Pelze für Kutscher und Diener
von 75 Mk. an,

Lange Fußfäcke von 21 Mk. an,

Fußkörbe, Jagd - Massen von
4,50 Mk. an,

Pelzteppiche von 7,50 Mk. an,
Wagens nnd Schlitten-Decken in

allen Größen,

Federboas in allen Preislageu.

Answahlfendnngen in Pelzen, Jacketts, Decken,
Massen, Baretts etc. umgebend per Post fr·anko.

Nenbezüge von Pelzen, sowie Modernifierungen aller Pelzgegenstande, wenn
dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen Werkstatt am

billigsten und reellsten ausgeführt.

Extra-Bestellungeu auf Wunsch innerhalb 24 Stunden «
Preisknrant, Pelzbezng nnd Pelzwerk-Proben franko.

E- Die Firma unterhält weder Reisende, noch Agenten, noch Filialen. D

. .

E Morgen Bittgang neuester ä

 

Wär-redete - Wart-ern
Hermann Leipelt.

— .- Verantwortlicher Redakteur: b. Pautfsb in Landeck, Druck und Verlag von S). Vauts eh in Landeeh

   

 

  
  


